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Nr. 12. Freitag, den 15. Januar 1915 9. Jahrgang.

eine falsche Rechnung.
Dost nn Krieg, und noch dazu ein solcher Weltkrieg
hm uSe neben ungeheuren Opfern an Blut auch

Äh  an (lui fordert, ist eine allbekannte Tatsache. Ebenso
!s. es bei dem so oielfach verschlungenen Wirtschaftsleben
d-r 'Rölkei nicht oermunderlich. wenn nicht nur die Krieg,
fi breuden selbst, sondern auch die neutralen Völker unter
dem Kriege zu leiden haben. Dieses wird um so mehr
der Fall sein, je grösser sein Umfang ist. Aus diesem
Grunde werden auch überall diese Erschwernisse als not-
wendige Folgeerscheinungen mit in den Kauf genommen.
Man sucht sich den veränderten Verhältnissen anzupasjen
und das eigene Wirtschaftsleben, so gut es geht, im Gang
,u erhalten. Wie gut dies gerade Deutschland gelang,
das haben wl, mit Genugtuung feststellen können. Diese
Tatsache hat aber auch das Ausland überzeugt, daß ebenso
wie Deutschlands militärische auch seine wirtschaftliche
Macht grob und stark, also schwer, zu überwinden ist.

Hat uns de, Krieg in gewisser Beziehung angenehm
überrascht, so ist in England sicher das Gegentetl ein-
aetreten Dort glaubte man allgemein, der Krieg würde
Deutschlands Handel und Wandel sofort zu Boden strecken,
und ein goldener Segen mühte infolgedessen über das
feeaewaltige Albion hereinbrechen, indem es Deutschlands
aanzen Ueberseehandel an sich reihen werde. Wie falsch
diese Rechnung aber gewesen ist. erweist sich von Tag zu Tag
mehr Statt eines schnellen Wachsens des Außenhandels
Englands ist das Gegenteil eingetreten. So betrug nach einer
Rihau-Meldung ausLondon dieengiischeAusfuhrvomletzten
September allein über dreihundertoierzig Millionen Mark
weniger als im gleichen Zeitraum des Vvr,ahres. Bedenkt
man. daß in den vorhergehenden Kriegsmonaten es ähn¬
lich gewesen ist, so kann man ermessen, welchen Schaden
auch England durch den Krieg für sich selbst angerichtet
hat. Wie groß der Verlust für England in Wahrheit ist,
geht daraus hervor, daß im Jahre vorher die Ausfuhr
noch über achthundertvierzig Millionen Mark betrogen hat.
Sie ist also um mehr als ein Drittel zurückgegangen. Die
falsche Rechnung Englands wird aber noch deutlicher, wenn
wir demgegenüber stellen, daß unser Handel trotz der
Unterbindung der Ausfuhr nicht in denselben Prozent¬
sätzen abgeuommen hat. . . . „

Aber Englands Rechnung war noch in einer anderen
Beziehung falsch. Albion glaubte nämlich, die deutsche
Ware mit einem Schlage auch im eigenen Markte durch
einheimische ersetzen zu können. Ganz besonders hatte
man es aus die Chemikalien abgesehen. Hier Englands
Industrie selbständig zu machen, war ja immer das Ziel
der Regierung an der Themse. Es hatte deshalb all¬
mählich seine Patentordnnng geändert. So hatte es
schließlich den Ausübungsuachweiseingeführt, der viele
deutsche Unternehmungenzwang, in England Tochter¬
fabriken zu errichten. Auf diese hatte es auch Eng¬
land hauptsächlich bei Ausbruch des Krieges ab-
gesehen, als es kurzerhand alles deutsche Eigentum
beschlagnahmte. England hatte jedoch die Rechinmg, wie
man sagt, auch hier ohne den Wirt gemacht. Es hatte
nicht daran gedacht, daß die englische chemische Wissen¬
schaft in den Htzten Jahren so zurückgeblieben war, daß
es jetzt an solchen leitenden Kräften fehlt, die die notigen
Erfahrungen und Kenntnisse besitzen, um den Betrieb fort¬
setzen zu können. So ist in England eine direkte Cheml-
kaliennot ausgebrochen, die auf die ganze Induftrit
lähmend wirkt, ganz besonders auf die Textilindustrie, in
der ganze Betriebe stillstehen müssen, weil ein vollständigei
Mangel an Anilinsarbstoffen herrscht. Derartige Beispiele
ließen sich noch recht viele anführen, aber es mag bei den
angeführten sein Bewenden haben, und wir wollen nur
hoffen, daß sich auch der Ausgang des Krieges als eine
für England falsche Rechnung entpuppt. H. St.

Deutsches Reich.
Für die Reichstags-Ersatzwahl im Wahlkreise Glatz-

Habelschiverüt(Breslau 12), die demnächst für den um
23. Dezembero. I . verstorbenen Abgeordneten Sperlich
(Ztr.) stattzufinden hat, wurde, der„Schles. Bztg." zujolge.
durch eine Bertrauensmännerverjammlungder Zentrums¬
partei der Reichsgraf Magnis-Eckersdorf als Kandidat
ausgestellt.

Einen kurzen Rückblick aus Deutschlands wirtfchast-
liche Lage seit Ausbruch des Krieges oeröfseutlichte dieser
Tage die italienische Handelskammer füi Deutschland(Sitz
in Berlin) in ihrem Januar -Monatsheft und urteilt u. a.
auf Grund sachlicher Unterlagen folgendermaßen:

Der Uebergang von dem normalen Gleichgewicht zu dem als
„Kriegsgleichgewicht" anzujprechenden ist dank der tadellosen und
gesunden industriellen und kommerziellen Organisation Deutichiands,
der patriotischen Mitarbeit aller Klassen und der weisen gesetzlichen
Verfügungen ohne Schaden erfolgt, und es ist gewiß kein über¬
mäßiger Optimismus, anz-snehmen, daß die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse Deutschlands, trotz der vielfach gestörten Handelsbeziehungen
mit dem Ausland, sich bis zu Ende des Krieges durchaus zufrieden¬
stellend erhalten werden.

Guthovensperrung. Der stellvertretende Komman¬
dierende General des 12. Armeekorps hat folgende Ver¬
fügung erlassen: ..Es werden im Korpsbereich des 12. Armee¬
korps alle Guthaben der dem Gottesdienst gewidmeten
Anstalten feindli.her Staaten» die sie an Banken ode,
Privatpersonen haben, dergestalt gesperrt, daß Zahlungen
von den Schuldnern an diese Anstalten nur zur Erfüllung
laufender notwendiger Verpflichtungen oder zugunsten
deutscher Gläubiger geleistet werden dürfen. Ebenso ist

die Veräußerung oder Belastung der diesen Anstalten ge- l
hörenden Grundstücke zu anderen als den gedachten \
Zwecken verboten." __ _

Ausland.
Graf verchtolos Rückkritk.

Das halbamtliche Wiener „Fremdenblatt veröffent¬
licht in seinem Abendblatts vom 13. Januar folgende Mit-
teckung: „Der Minister des K. und K. Hauses und des
Aeußern Graf Berchtold, welcher Seme Ma,estat schon
vor längerer Zeit gebeten hatte, ihn in Gnaden seines
Amtes zu entheben, hat diese Bitte nunmehr an Aller-
höchster Stelle erneuert. Der Kaiser hat die gewichtigen
p-rsönlichen Gründe, welche den Minister des Aeußern zu
seinem Rücktritt bewogen haben, gewürdigt und aller-
anädiast geruht, seiner Bitte zu wlllfahren. Äum Nach-
folget- Des Grasen Berchtold wird der ungarische Munster
beim Allerhöchsten Hoslager Baron Stephan Burian zum
Minister des K>und K. Hauses und des Aeußern ernannt
werden " ^

Die valkanstaaken und der Krieg.
Die „Köln. Ztg." meldet unterm 12. d. M. aus Sofia:

Die Auffassung, die Ausdehnung des Krieges auf die
Baikanländer stehe unmittelbar bevor, teilt die hiesige
leitende Stelle nicht. Alle Entschließungen sind nach wie
vor von den Entscheidungen auf den großen Kriegsschau-
platzen abhängig. Rumänien beabsichtigt, gegen Januar-
ende den Truppenstand zu erhöhen. In Bulgarien sind
poch keine Entscheidungen über die Einberufung bet Re¬
serven getroffen."

Ein sozialistischer Vorkämpfer de« Militarismus.
Der Führer der englischen Sozialisten. Abgeordneter

Ramsal) Macdonald, sagte dieser Tage m emer Rede,
dieser Krieg liefere ganz unwiderlegliche Grunde zugunsten
der allgemeinen Wehrpflicht. Eitalandsttitze sich heute auf
Frankreich, das die allgemeine Wehrpflicht habe. England
könne kein Bündnis mehr erhalten, das zu einem Kriege
führen könne, und den Verbündeten sagen, sie so- en sechs
Monate warten, bis englische Truppen sie in den Schützen¬
gräben unterstützten. Die Verbündeten wurden sich nicht
darauf einlassen. Tatsache sei, daß der Militarismus ,e,ne
theoretischen Verteidiger in England habe, bie nach dem
Kriege um so begeisterter sein würden.

Meine politische Tlachrichten.
Im Einverständnis mit der Staatsregterung ernannte, wie der

Voll. Ztg." aus Posen gemeldet wird, der dortige Erzbischos
Dr Likowski den bisherigen Regens des Priesterseminars, Dom¬
kapitular Dr. Iedzick, zu seinem Nachfolger als Weihbisthos van
Posen und Gnesen; die päpstliche Bestätigung scheine gesichert.

Das Generatkommando in Gotha verbot das Erscheinen des
van dem sozialdemokratischenReichstagsabgeordneten Bock ge¬
leiteten „G ot h a er V a l k- b l a t t s". über das vor kurz».,, di«

g^ lch«"Portam, "n*s"wurd, - m HS. b. » .
'n“ § »" ?»" "büs»",ljS
Mitteilung zufolge wird die ungarische Post die französische Sprach»,
künitia nicht mehr als o ssl z i el l e. d. h. zugelassene. T el e-
grammsprache  erkennen; Telegramme nach Ungarn dürfen
infolgedessen nur in deutscher oder ungarischer Spra.ye abge-
^Italienischen Meldungen zufolge hatte die „Liga sürMenschen,
rechte" in Paris in einer Eingabe an die französische Regierung
die Herausgabe amtlicher Berlu st listen,  wie sie von der
deutschen Regierung veröffentlicht würden, verlangt; die Reiterung
habe aber das Begehren abgelehnt. . ..

Der Pariser „Temps" meldet aus Rom, daß darttge offiziöse
Kreise das Bestehen einer So ltdaritat  zwischen Italien und
Rumänien in Abrede stellen.

Nach der Sessionseroffnung der französischen  D epu
tiertenkammer durch den Alterspräsidenten Mackau wurde
der b̂isherige Präsident Deschanel mit großer Mehrheit w,e>.er-

9ett,Z)lr Petersburger Zeitung„Rußkoje SI°w°" ging, wie Öle
ffrkf. Ztg." von dort erfährt, aus Tokio die Meldung zu, baß sich

Kavan in einer außerordentlich jchwe r en wirk
(rfiaf Hielten g r (j | g befinde, der nur die größten Firmen ent-
rümen würden; die Reispreise seienz. B. um sünszig Prozent

0e'"'3BU das Londoner Reutersche Bureau aus Washington zu be-
richten weiß, teilte der dortige englische Botschafter dem Staats¬
sekretär Bll,an mit, daß es mehrere Tage dauern wurde, -he dievollständige britische Antwort auf die Protest-
nvle der Bereinigten Staaten  abgelteseri werden wurde.

Das Nachlbackverbol
eine hervorragende soziale Tak.

Was in gewöhnlichen Zeiten undenkbar gewesen wäre,
das hat die rauhe Kriegszeit mit einem Schlage beseitigt.
Das Verbot des Backens während der Nachtzeit ist als
ein ganz hervorragender Fortschritt aus sozialem Gebiete
i» bezeichnen, und man kann dem Bundesrat nur zu dem
Entschlüsse, die Nachtarbeit in den Bäckereien beseitigt zu
,aben, beglückwünschen. Die Bäcker, sowohl Meister wie

Gesellen, strebten schon lange dahin; jedoch wären die
ersteren, wenn sie mit der Abschaffung der Nachtarbeit
hervorgetreten wären, auf einen geradezu fürchterlichen
Widerstand seitens der Verbraucher gestoßen. Jetzt kam
ihren Wünschen das durch die Kriegszeit hervorgerufene
Verbot des Bundesrates entgegen. Die Gesellenschast
wurde sogar, als sie vor Jahren mit ihrem Wunsch hervor¬
trat und nur die Abschaffung der Nachtarbeit während
einer Nacht an den drei hohen christlichen Festen ver¬
langte, sozialdemokratischerNeigungen beschuldigt.

Cs ist absolut nicht notwendig, daß die Verbraucher
als Morgenimbiß frische Weißbrötchen aus dem Kaffeetisch
haben. Wenn die Bäckermeister jetzt behaupten, daß in-
folge des Nachtdackverboles eine vollständige Umwälzung
in ihren Betrieben zu geschehen habe, so wird das nie¬
mand bestreiten. Es ist aber unrichtig, wenn die Bäcker¬
meister plötzlich behnupten, sie hätten durch den Erlaß des
Backverbotes finanzielle Nachteile zu erwarten. Das Ge¬
genteil dürfte der Fall sein. Der Brotverbrauch wird ein
größerer werden. Die Bäckermeister werden nunmehr den
am Tage arbeitenden Gesellen nicht mehr die hohen Ar¬
beitslöhne weiter zu zahlen haben, als sie die Nachtarbeit
erforderte. . . , _

Es tritt ferner noch hinzu, daß auch ein großer Teil
der Beleuchtungskoften in den Arbeits- und Verkaufs¬
räumen fortfällt; denn die heutigen Backräume muffen
nach der vor einigen Jahren erlassenen Bäckereiverordnung
hell und luftig sein und dürfen nicht mehr, wie es früher
vielfach der Fall war. in dumpfen, stickigen, vom Tages¬
licht abgeschlossenen Kellereien liegen. Die geschäftlichen
Unkosten vermindern sich also. Die Bäcker können also
mit der vom Bundesrat erlassenen Vorschrift zufrieden sem,
und lie sind ev auch in Wirklichkeit. Nur scheint es, als
wollten sie es nicht offen ihrer Kundschaft merken lassen.

Wie es bei allen sozialen Neuerungen, z. B. der
Sonntagsruhe der Fall war, werden immer erst Einsprüche
erhoben; dann aber freuen sich die beteiligten Geschäfts¬
kreise und das Publikum mit geringen Ausnahmen, daß
endlich durch das unnachsichtige Einschreiten der Behörden
ein alter Zopf beseitigt worden ist.

Hätten die Bäcker wirklich so große Nachteile durch
die Aufhebung der Nachtarbeit zu erwarten, wie sie es jetzt
schildern, so ' hätten sie sicher in ganz anderer Weise Ein¬
spruch erhoben unb hätten sich nicht lediglich auf die
„Interessen des Vaterlandes" berufen. Es märe nur zu
wünschen, daß das Verbot der Nachtarbeit in den Bäcke¬
reien auch nach Beendigung des Krieges, wem. sich das
Publikum daran gewöhnt und einsehen gelernt hat, daß
es recht gut ohne die frische Backware «eh. bestehen
bliebe und nicht wieder aufgehoben würde.

Uebrigens existierten schon bisher auf dem Lande und
in kleinen Städten ungezählte Tausende ohne die frischen
Morgensemmeln, und sie befanden sich nickt schlecht da-
bei. Warum sollte es bei den Großstädtern nicht auch der
Fall sein? _

Das französische Schlachtschiff»Courbel".
Vor etwa 14 Tage» wurde ein französisches Schlacht»

schiff von einem österreichischen Unterseeboot so schwer be-
schädigt, daß das Schiff nachträglich gesunken sem soll.
Unser Bild stellt das ganz moderne Schiff dar. Die Fran¬
zosen selbst haben den Verlust noch nicht einzustshin
gewagt.

Gejchichtskalender.
Krettaq, IS. Januar . 1622. Jean Baptiste Molirre, fran¬

zösischer Lustspieldichter, * Paris . — 1791. franj ®n?p.c,ri *£
Dichter. * Wien. - 1871. Sieg W-rder- über Bourbaki be. Bel-
:ort _ 1880. K. O. van Wächter, Rechtslehrer, t
1901. Johann Faber. Bleistiftsabrtkant. ^ Nürnberg - 904.
Edt.ard Lassen, Komponist, -s Weimar. —»Wv- Ernst von Wilden
hruch, bedeutender dramatischer Dichter, f Berlin.



Ker Krieg
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Grußes Hauptquartier, den 13. Januar 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Nieuport fand ein heftiger Ar-
ttlleriekampf statt, der die Räumung der feindlichen
Schützengräben bei palingvbrug (Vorort von Nieuport)
zur Folge hatte.

Die feindlichen Angriffe am Kanal von Lo-vaffä«
sind endgültig abgewiesen.

Französische Angriffe auf La-Voisselle und die höhe
von Rouvron wurden zurnrkgeschlageu.

Den gestrigen erfolglosen französischen Angriffen auf
die Höhen bei Erouy folgte ein deutscher Gegenangriff,
der mit einer vollständigen Niederlage der Franzosen
und einer Säuberung der höhen nordöstlich Lusfies und
nördlich Erouy endigte. Unsere Marker setzten sich in
Besitz von zwei französischen Stellungen, machten 1700
Gefangene und eroberten 4 Geschütze sowie mehrere
Maschinengewehre.

Französischer Sappenangriff ln Gegend südlich
St.-Mihiel ist erfolgreich abgewiesen.

Unsere Truppen setzten sich in Besitz der Höhen nörd¬
lich und nordöstlich Romeny.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage im Osten änderte sich gestern nicht.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Stadt . Die noch stehenden Häuser in den weniger betroffenen
Straßen sind alle verschloffen. Die Bevölkerung von Arras
nimmt schnell ab ; die Mehrzahl ist außerhalb des Feuer-
berctchs geflüchtet. Die Beschießung wird fast täglich fort¬
gesetzt. Die ersten Linien der deutschen Schützengräben sind
1500 bis 3000 Meter weit entfernt. . In Arras befinden
sich noch 3500 Einwohner, zumeist alte Leute. Die Ver¬
proviantierung kann trotz der Nähe des Feindes ziemlich gut
durchgeführt werden. Poincare richtete Worte der Er¬
munterung an die Bevölkerung und verließ die Stadt im
Automobil. Er bestieg sodann 15 Kilometer hinter Arras
einen Eisenbahnzug und traf des Abends in Paris ein.

Mi

Kampfe der Oesterreicher gegen die Küsten
und Serben.

Wien , 13. Januar . (WTB.) Amtlich wird vcr
lautbart: 13. Januar 1915. Die Vorstöße, die der Gegner
an der unteren Nida immer wieder versucht, richten sich be¬
sonders gegen eine in unserer Widerstandslinie liegende Oit-
schaft. Durch heftiges Artilleriefeuer, das an der ganzen
Front anhält, unterstützt, versucht feindliche Infanterie nach
vorne Raum zu gewinnen und in die Ortschaft einzudringen,
was stets unter schweren Verlusten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in den
Karpathen herrscht größtenteils Ruhe. Nebel und Schnee¬
treiben begünstigen kleinere Unternehmungenunserer Truppen,
die verschiedenerorts zu gelungenen Ueberfällen und sonstigen
Plänkeleien führen.

Auch am südlichen Kriegsschauplatz im allgemeinen
Ruhe; nur unbedeutende, Aufklärungszwecken dienende Grenz-
rrnkontres.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

vio Geretteten unseres Kreuzerqefchwaver».
Berlin, 13. Januar . 'Nach einem jetzt eingelaufenen

Telegranim sollen von unseren in der Seeschlacht bei den
Falklands-Jnseln gesunkenen Kreuzern gerettet worden
sein: vom Flaggschiff„Scharnhorst" niemand, von der
„Gneisenau" 1? Offiziere, 171 Deckoffiziere. Unteroffiziere
und Mannschaften, von ber „Nürnberg" kein Ossizier,
7 Unteroffiziere und Mannschaften, endlich von
der „Leipzig" 4 Offiziere, 15 Deckoffiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften. Bon den beiden Begleit¬
dampfern „Baden" und „Santa Isabel" ist die ganze
Besatzung gerettet. Da auf den Schiffen des Kreuzer¬
geschwaders Umkommandirrungen stattgefunden haben,
die in Deutschland noch nicht bekannt sind, so kann nicht
gesagt werden, daß alle nicht als „gerettet" gemeldeten
Offiziere und Mannschaften den Tod gefunden haben.
Eine namentliche Liste der vermutlich Geretteten liegt beim
Zentralnachweisbureaufür die Marine (Berlin. Matthäi-
kirchstraße9) aus. Zur Erleichterung der Arbeiten dieses
Bureaus würde es wesentlich beitragen, wenn ihm alle
Privatnachrichten über Einstellung von Reservisten und
Kriegsfreiwilligen auf den Schiffen des Kreuzergeschwaders
mitgeteilt würden. (SB. T.-B.)

Der französische Präsident bei feinen Getreuen
im Hauptquartier.

Paris , 13. Januar. (WTB.) Während Präsident
Poincare in einer Ortschaft in der Nähe von Dünkirchen
den Maripcschützen eine Fahne überreichte, überflogen fran¬
zösische Flugzeuge ständig die Ortschaft, um Ueberraschungen
vorzubeugen. Poincare begab sich darauf zu dem Haupt¬
quartier des Generals Fache und sodann zu dem Haupt¬
quartier des Generals French, wo er eine lange Unterredung
mit French und dem Prinzen von Wales hatte und den
Kommandeuren des englischen Armeekorps, den Generalen
Douglas, Haig, Smith und Dorrten die Plakette des Groß-
kreuzeS der Ehrenlegion überreichte. Noch kurzen Besuchen
in Hazebrouk und dem Hauptquartier des Generals Moudhuy
fuhr Poincare nach Arras, welches von allen von den Deutschen
beschossenen Städten eine der am härtesten geprüften ist. Die
Viertel in der Nähe des Bahnhofs und des Rathauses sind
völlig zerstört. Von dem Belfried des Rathauses ist nichts
mehr übrig geblieben. Ueberall sieht man nur Trümmer¬
haufen und ungeheure, von den großen deutschen Granaten
verursachte Aushöhlungen. Poincare besichtigte, von dem
Präfekten und dem Bürgermeister begleitet, welche selbst in
der kritischsten Zeit den Ort nicht verlaffen wollten, die ganze

Schwere Verluste der Russen vor przemysl.
Der Kriegsberichterstatter des„Deutschen Bolksblattes"

meldet unterm 12. Januar über die Belagerung von
Przemysl, daß die russische Armee dort bei den bisherigen
Angriffen furchtbare Verluste erlitten hat. Die Ausfälle
der Besatzung haben den Belagerern schweren Schaden
zugefügt. Gefangene russische Offiziere erzählen davon
mit unverhohlener Bewunderung. .Ebenso arg sind die
Reihen bei Sturmangriffengelichtet worden. Wie bei der
ersten Belagerung trieben die russischen Offiziere die stür¬
menden Mannschaften an. Viele, die nicht oorrücken
wollten, wurden einfach niedergeschossen. Vor den Draht¬
verhauen lagen nach den ersten AngriffsversuchenBerge
von Leichen; sie zählten nach Tausenden. Deshalb dürsten
auch die Russen ihre wahnsinnigen Angriffe aufgegeben
haben. Vor kurzem sind auch Teile der Belagerungs¬
armee an die Dunajecfront und nach den Karpathen ab-Sezogen, so daß bis auf weiteres vor Przemysl Ruheerrschen dürfte. In der Festung herrscht die vortrefflichste
Stimmung.

Am Suez-Kanal in Erwartung der Türken.
Passagiere des aus Ostasien in Algeciras eingetroffenen

Dampsers „Alicante" berichten, wie das Pariser „Journal"
vom 13. d. M. aus Madrid meldet, daß sie bei der Fahrt
durch den Suez-Kanal längs der Ufer zahlreiche englische
Truppenlager gesehen hätten, und daß neue bedeutende
Verteidigungsarbeitenausgeführt würden. Flieger über-
flögen ständig das ganze Gebiet. Nach der Durchfahrt
feien die Passagiere einem Truppentransport von 58
Dampfern begegnet, der von einem großen Geschwader
begleitet war.

Kämpfe im Kongo.
Das am 12. Januar ln Paris eingetroffene Amtsblatt

vom Kongo vom 15. November gibt, wie der Pariser
„Temps" meldet, «inen Bericht über die militärischen
Operationen im Sangha-Gebiet. In diesem Bericht heißt
es : Anfang Oktober eroberte die Kolonne, welche zuvor
Bonga und Ueffo eingenommen hatte, Djembe, 50 Kilo-
Meter nördlich von Ueffo, und marschierte dann gegen
Nola vor. Die Verbindung der Kolonne mit dem Posten
in Ueffo ŵurde wenige Tage darauf vom Feinde abge-
schnitten, welcher Ndzimu einnahm und befestigte. Nach
dem Eintreffen der aus Brazzaville erbetenen Hilfe wurde
am 26. Oktober Ndzimu angegriffen und nach zweitägigem
erbitterten Kampf eingenommen. Andere Kolonnen hatten
unterdessen Nola, Carnot und Bonia eingenommen. —
Wie sich die Vorgänge tatsächlich abgespielt haben, wird
man erst später erfahren.

Derzeneskürme.
Roman von M Hellmuth.

cNachdruck nicht .. estattet.) (4L

.Einfach süss!" entgegnet diese, ihre langstielige Lorgnette
Ungeniert aus das junge Mädchen richtend.

'Nun haben sie endlich ihren Platz erreicht und Lili lehnt
»ft einem erleichternden Aufatmen ihr Köpfchen an die rote
Draperie der Logenwand. Sie ist sehr blaß, und als wollte
K ihr Mut machen, nimmt der Freiherr ihre kleine zitternde
Hand fest zwischen seine Finger. Ein dankender Blick aus
den blauen Kinderaugen flregt zu ihm auf.

Sir sind erst heute morgen angekommen und im Königs-
hos abgestiegen. Zwar hat der Onkel verlangt, daß sie ent-
schieden bis zum Abend ruhen müsse, sie hat sich auch ge¬
horsam gefügt, doch ohne eine Sekunde Schlaf gefunden
zu haben.

Jetzt sitzt sie nun hier mit wildppchendem Herzen. Sie
wird Georg Wiedersehen! Sie wird ihn spielen hören! —
In ihrer hochgradigen Erregung hat sich der Gedanke fest
i» ihren Kops gesetzt, daß sie aus seinem Spiel hören wird,
>d er sie vergessen oder ob er ihrer noch gedenkt. Er weiß
I«. welche Melodien sie so gern gehört, sicher wird er in der
Erinnerung an sie, an ihre Liebe eine oder die andere in
sein Spiel flechten.

Arme, klem« Lili! Wir wenig kennst Du die Welt, in
»er Dein Abgott jetzt lebt! Die Wogen des Gesellschafts,
treibens haben ihn, den Gefeierten, in ihren Strudel gerissen
und die Erinnerung an jene idyllische Zeit sehr in den
Hintergrund treten laffen.

Wie im Traum steht sie nun auf die geschmückten Damen
Nieder. Sie alle sind besser daran, als sie selbst; sie können
ihn täglich sehen und bewundern, während ihr Herz sich in
Sehnsucht nach ihm verzehrt. Und wie im Traum rauschen
jetzt die herrlichen Melodien des Orchesters an ihrem Ohr
vorüber— dar alles ist ihr ja gleichgültig— ihre Augen
irre» über das Programm— bald— muß er kommen.
„ Und endlich— ah, diese Tönei — Fast zaghaft richten
sich chre Augen nach dem Podium, das heute, dem scheidenden
Künstler zu Ehren, mit prächtigen Topfgewächsen und färben-
prächtigen Blumen geschmückt m.

Da »N nun Georg: — Doch ein banges Gefühl legt sich
aus ihr Herz. Jft das ihr Georg? Ihr Georg mit den
fröhlichen übermütigen Augen? —

Diese hohe, schlanke Gestalt, den ideal schönen KopfK erhoben—so steht er da. Seine Augen flamniendie Menge und um den Mund spielt ein siegesgewisses
Lächeln. — Ja , er ist es — seine Züge, seine Gestalt, aber
frenid weht es sie an, und als tue ihr dieser fremde Ausdruck
Mi dem geliebten Angesicht weh, schließt sie die Angen. So
hört sie auch bester, was er spielt. — Sie lauscht atemlos —
ja. es sind herrliche Töne — noch nie hat sie ihn so gehört,
brillante Passagen und Läufer— doch keine, ferne von jenen
Melodien, nach denen ihr Herz sich sehnt! Denkt er denn
aar nicht mehr an jene Zeit, in der er ihr, nur ihr allein
sein Können gezeigt? Jene Zeit, in der er keine anderen
Zuhörer gehabt, als die ernsten, verschwiegenen Waldbäume
und sein keines Mädchen? — Arme, kleine Lili! —■

Der Vortrag ist zu Ende. Ein Beifallssturm durchbraust
den Saal. Lili öffnet die Auge« und ängstlich blickt sie
»ach ihm hin.

Er neigt sich dankend, lächelnd, es ist ein stolzes,
triumphierendesLächeln. Blumen und Kränze fallen zu
leinen Füßen nieder, er lächelt wieder, neigt immer wieder
ein schönes Haupt. Lili steht auf ihren Strauß herab. Sie
)at ihn ihm als Liebesgruß aus der Heiniat zuwerfen wollen,

»och nun hebt ste ihre Hand nicht. Was sollen unter diesen
prunkenden Gaben ihre unscheinbaren Blüten, die gehören
Nicht dazwischen, genau wie sie nicht unter diese Menschen
paßt, sie sehnt sich aus einmal nach ihrem stillen Burgdors
zurück.

Jetzt beugt sich der Freiherr zu ihr nieder, besorgt in ihr
Gesicht schauend. Sie versucht ihm zuzulächeln, aber es miß¬
lingt, eS gleicht nur einem schmerzlichen Zucken, als kämpfe
sie mit Tränen.

„Donnerwetter, der spielt aber!" beginnt er halblaut,
bemüht, sein Putchen aufzuheitern. Sie uickt nur. Da sind
noch zwei Herren in die Loge getreten und nehmen ziemlich
geräuschvoll die Plätze hinter ihnen ein.

„Möchtest Du nicht eine kleine Erfrischtlng einnehmen?"
beginnt der Freiherr abermals.

,,Nein, nein," wehrte sie ängstlich ab. .Nur nicht wieder
da hindurch durch die vielen Menschen!"

„So werde ich Dir eine Kleinigkeit holen, mein Kind.

England an »er südwestasrik«nifche« Küste. '
London, 12. Januar . Das Reut-rsche Bureau meldet» Lvn

aus Walfischbai vom 8. Januar : „Die Walfischfangstation Kiicasaefc
20 Seemeilen nördlich von hier ist gleichzeitig mit der - Douali
Walfjschbai von den Engländern besetzt worden, ebenso ° .
das Kabelbaus und der Brunnen von Sandfontein." "ff 'i.die Qual

Verschiedene Kriegsnachrichten. Monaten
Gegen cincn KriegsschwätzeiBerlin , 13. Januar

hat das Landgericht eine empfindliche Strafe verhängt.
Wegen Beleidigung des deutschen Heeres war der Kutsche, 5jj 0
Eucb angeklagt, der in angetrunkenem Zustande zu einen,
Soldaten, der verwundet aus dem Felde zurückkam, verächtzj. OTC
liche Aeußerungen über die deutschen Soldaten in Belgien ^ {
gemacht halte. Wegen der Gröblichkeit der Beleidigung fötmtflett
kannte die Strafkammer auf zwei Jahre Gefängnis. Heiligkeit

Hamburg , 13. Januar. (WTB.) Der norwegisch,'.Stärke[
Dampfer „Castor" ist in der Nordsee gesunken. Nach Am sein. Al
gaben des Kapitäns des Dampfers ist der Dampfer anscheitz zeichnet,
nend auf eine englische Mine gelaufen. Die Mannschaft werdenr
wurde bis auf einen Heizer gerettet, eine Aufwartefrau wurde Romano
verletzt. Die Bemannung ist in Hamburg eingetroffen. ; Bahnhof

Strafst bürg, 13. Januar. (WTB.) Von dem Kriegs, sein. Hi
gericht Neubceisach wurde der „Straßb . Post" zufolge der Ajelli, B
über 60 Jahre alle Schachtarbeiter Alois Meyer zu 14 Jahre« viele To!
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt, weil, er den Rl
Aufseher Bethge von den Wiltenheimer Kaliwerken, einen heute, bc
pensionierten Gendarmen, bei den Franzosen beschuldigte, ini Brusati,
August 1914 den Anmarsch der französischen Truppen vom Cagetani
Wafferturm des Kaliwerkes aus beobachtet und der deutschen sonders
Heeresleitung mitgeteilt zu haben. Bethge wurde darauf von König fc
den Franzosen in Haft genommen und wegen Spionage vor der Re
ein Kriegsgericht gestellt, von diesem aber freigesprochM; er Minister
befindet sich aber heute noch in französischer Gefangenschaft. Orte, du
— In der gleichen Sitzung erhielt der Handlungsgehilfe sind. M
Camille Adam aus Mülhausen 3 Monate Gefängnis und in Som
50 Mark Geldstrafe, weil er, wie er selbst zugab, die Fran«
zosen bei ihrem Einzug in Mülhausen mit „Vioe la France" heutigen
begrüßt hat. i regung 1

Wien , 13. Januar. (WTB.) Der Rücktritt des leben ge
Grafen Berchtold hat die Oeffentlichkeit vollkommen überrascht . 'cr  ,
und beherrscht jetzt fast ausschließlich das Interesse der politi- “ i; 01, ‘
scheu Kreise. Aus unterrichteten Kreisen verlautet-hierzu, daß ! U,̂ V)C
durchaus keine politischen, sondern ausschließlich persönliche®cl s)f ,
Gründe für den Rücktritt des Grafen Berchtold maßgebend et
waren, und daß in der Richtung der Politik der Monarchie ®
mit dem Ministerwechsel absolut keine Aenderung zu er¬
warten sei.

Wien , 13. Januar. (WTB.) Wie verlautet, hat der
Kaiser dem Grafen Berchtold die Brillanten des Großkreuzes
deS Stephanordens verliehen. Die morgige Wiener Zeitung
wird ein Handschreiben an den Grafen Berchtold bringen, j

Paris , 13. Januar. (WTB.) Der „Temps" ver¬
öffentlicht einen Erlaß an die Amtsmänner, in welchem die
Agitation für den Frieden strengstens verboten wird. Ge-
wiffe Personen, so heißt es in dem Erlaß, reisen umher und
machen Propaganda für den Frieden.

Paris , 13. Januar. (WTB) Das Bombardement
von Reims wird mit aller Kraft fortgesetzt. Gestern sind
108 Granaten in die Stadt gefallen und haben bedeutenden
Schaden angerichtet.

Paris , 13. Januar. (WTB.) Der „Tems" veröffent¬
licht dev Bericht eines französischen UniversilätSmitgliedes
über den Zustand der besetzten Provinzen. Danach wird jeder
Person täglich ein Pfund Mehl ausgeliefert. Alle Mühlen
sind im Gange. Der frühere Mangel an Brot, Salz. Zucker,
Kaffee, Zündhölzern und Tabak hat gänzlich aufgehört. Die
Vcrhältniffe haben sich bedeutend gebeffert. Ueberall sind
deutsche Wegweiser angebracht Der Ausschank von Alkohol
ist verboten. Der Betrieb der Schulen wird überall fort- ,
gesetzt. Die Deutschen versuchen die Bevölkerung auf jede
Weise zufrieden zu stellen, und für die Vorstellung zu ge¬
winnen, daß ein ackerbautreibendes Frankreich und ein in¬
dustrielles Deutschland natürliche Verbündete gegen das frteden-
störende England seien.

Du hast heute den ganzen Tag so gut wie nichts genossen;
wirst mir noch schwach, klein Putchen."

Der Freiherr erhebt sich. Seine Absicht ist, sich ein wenig
euei" ' ~ -umzuschauen. Vielleicht hört er etwas über Georg, sieht

ihn gar zufällig; denn aufsuchen darf er ihn nicht. Er hat
Lili fest versprechen müssen, ihre Anwesenheit vorläufig nicht
zu verraten. Was sie so recht bezweckt, weiß er nicht. Er
kennt ja nicht die Qualen der Eifersucht, welche sie schon
jo lange um ihre Ruhe, ihren Frieden gebracht haben.

Nun ist Lili allein. Wie ein scheues Vögelchen drückt
sie sich dicht an die Sammetportiore. — Da hört sie hinter
sich einen Namen nennen, und gespannt horcht sie auf.

.Hartwich," hat der eine der beiden Herren gesagt. »
„Hartwich," wie das vertrant klingt! Nicht dieser ausländische|
Name, der ste stets so fremd ans den Zeitungen und aus dem»
Zettel da vor ihr anstarrt. — Mademoiselle hat zwar gesagt,»
er werde das ans Rücksicht für seinen Vater getan haben; »
es geschehe häufig, daß Künstler unter einem anderen Namen§
auftreten, doch ihr hat es immer weh getan, sie liebt den»
Namen „Georg Hartwich" so sehr.

„Wir sind doch noch nicht zu spät gekommen?" hörte ff
ste jetzt dieselbe Stimme fragen.
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„Ich denke nicht. Die Zigeunerlieder kommen erst im
zweiten Teil. Ein Genuß ist es in Wahrheit und eine eigen-
artige Idee, dies Zusammenwirkender Töne

„Na, tu' nur nicht so scheinheilig!" lachte der andere, ff
„Dir ist doch mehr um den Anblick der schönen Serena zu j
tim. Schade, daß sie auf einmal so unnahbar geworden. — ff
Ein Prachtweib ist sie nun mal, und ein schönes Paar wird I
das, das muß man sagen. Die werden schon ihr GlückD
machen in der Welt!
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Glaubst Du wirklich, daß sie schon einig sind? Ich»
habe mir erzählen laffen, daß er schon irgendwo festsitzen
so eine Jugendliebe."

.,Pah, hab's auch mal gehört, soll so ein Gänschen auf
dem Lande sein. Wer, Mensch, bedenke, die Serena ist in ihn
verliebt, das weiß alle Welt, sie will ihn allen seinen Ver¬
ehrerinnen wegschnappen und ihn für sich allein haben. Und
was die Serena will - na, welcher Mann sähe wohl un- ]
gestraft in diese Augen! Da müßte der schöne Georg statt !
eines Herzens einen Eisblock in der Brust haben, und auchj
der würde schmelzen unter der Glut dieser Blicke. , '

Fortsetzung folgt.
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bet! London , 13. Januar . (WTB .) Der
'onKiicgsgefangeneHermann Blaß, der vor Schreiben

Mn Douglas für schuldigW «« «J" \ TnScn  un*
10  an seine Schwester sich ohne Grund uder v

die Qual tat der Nahrung beklagt zu haven, w
1Monaten Gefängnis verurtei

Erdbeben in Italien.ätz,

K R °m . 7 -" z7nu°7 5 -
.̂ -für Meteorologie und Geodiinanick ^ Erdbeben  statt,
^ ^-heute morgen 7 Uhr 53 l ?t j,atte einen weltzn-
H das 15 bis 20 Sekunden dauerte. Ost-West. Die
' förmigen Charakter und verl f Dauer. Die größte

-Heftigkeit wuchs brs zur MUt ^quila  gelegen zu
isch-zStärke scheint zwischenR om 8 bQ§ Seben oer,
An-Isein. Alle ObservatorienI n be§  Distriktes Frosinone
che-szeichnet. Aus den einzelnen ^ gemeldet. In Giuliano
chaft werden weder Schaden noch ln  Avezzano ist der

"" i Bahnhof Zjm - " ° §s ®Ät «TS

N Tod̂ falle ru°nz«ch ^  Der König begab sichde, Rom , lo- ersten Flüaeladjutanten General
lne, h,u„ . b.Bleltet « ^ 2u8Bj grofinom, Sttol , T-„ -

>» „? 2SS ? « Vo »i»8 R°m, di. b-.°°m Cagctam und mtam » 6 , w -id,n sind. ®<r
H W - « S R°m ,m- ck. Im

do,  König fahrt am “ > Unterstaatssekretar tm
Ü01 S •r2m l'b!t Oeffentlichen Arbeiten. Visochi, an diejenigen

5a0 Orte die am meisten durch das Erdbeben beschädigt worden
A siL ' Morgen früh wird er sich in Avezzano, morgen abend
und in SE aufhalten. Das Erdbeben am

R ewer de? kleinen Türme des Finanzministeriumsist emge-
h* stürzt eine der Statuen an der Front von San Giovanni
rß beim L°teron ist auf den Platz gestürzt. Die Statue auf
he Antoninsäule auf der Piozzo Colonno scheint von ihrem
^ Platz gerückt zu sein, auch scheint sich die Säule m der

Mitte nach rechts geneigt zu haben. Die Erschütterung ver-
l'  ursachte auch einigen leichten Schaden im * at'tan:IPapst befand sich im Augenblick des Erdbebensmder
4  Bibliothek. Er kniete nieder und betete einige Augenblicke,
es Dann gab er die Weisung, die Folgen des Bebens festzu-
ü» stellen und zu untersuchen, ob die Kirchen beschädigt seien. AnI der Basilika von St. Peter sind 150 Fensterscheibenmder
:r- Kuppel gesprungen, weiterer Schaden aber nicht angenchtet
>ie worden, nur einige alte Risse haben sich wl̂ ergff.
ie- Ein Block von der äußeren Säulenhalle von St . Peter hat
nd stch verschoben. Die Untersuchung dauert noch fort.

' Rom , 13. Januar. (WTB.) In Anoersa wurden
nt zwei Tote und drei Verletzte gezählt. In Villa Lago unge-
nd fähr 20 Tote und eine unbestimmte Anzahl von verletzten,
en Das Dorf Frattura ist fast vollständig zerstört worden. Viel

Bewohner wurden getötet. Man glaubt, daß sichm Popoli
. Opfer unter den Trümmern befinden. Das Rettungswerk

1J ist in Angriff genommen worden. Nachrichten aus Sora
J melden, daß das Erdbeben hier verhängnisvolle Folgen hat e
.* Viele Häuser sind zusammengesturzt; die Zahl der Opfer ist
" ziemlich groß. In Jsola Livi sollen schon 10 Tote und
[■' 150 Verwundete geborgen worden sein. Truppen sind mit
£ Zelten nach den vom Unglück betroffenen Gegenden abgegangen.

Rom , 13. Januar. (WTB.) Der Direktor der
°J Altertümer und Schönen Künste Dr. Ricci hat dre Stadt

besichtigt, um den Zustand der öffentlichen Gebäude zu unter-
suchen. Keines weist große Risse auf. An der Kirche San

' Giovanni Catinari befinden sich Sprunge, doch ist sie nicht
' gefährdet . In der Basilica von San Giovanni Laterano ist

"j das Standbild des Apostels Paulus,bgestürzt. Ewige Risse
—: sind auch an der Kirche Sant Agata bei Gotl festgestellt
— worden, sowie am Universitätspalast und an der Kirche San
i; I Eelso und Giuliano. Dagegen hat die Antonmische Säule

keinen Schaden davongetragen, die Bildsäule auf ihrer Spitze
hat sich nicht verschoben. Die Nachrichten aus Avezzano bet
Aquilo lauten immer schlimmer. „ . , , .

Rom , 13. Januar. (WTB.) Das Erdbeben hat
ix - namentlich in der Provinz Chieti erheblichen Schaden ange-
,1 richtet. So wurden in der Provinzhauptstadt zahlreiche

Häuser beschädigt, darunter das Telegraphenamt In L-erra-
**~ monaeesea wurden zwei Personen getötet und viele ver¬

wundet, zahlreiche Häuser stürzten ein. In Lettomanoppello
ist eine Person tot, mehrere sind verletzt; zahlreiche Häuser
stürzten ein oder erhielten Risse. In Musellaro wurde ein
Mann getötet. In San Valentina ist ein Mann verunglückt,
mehrere wurden verletzt. Die Häuser in Soro wurden schwer
beschädigt und sind teilweise eingestüzt. Viele Personen liegen
unter den Trümmern. Man befürchtet viele Menschenopfer.
Die Ortschaften in den Provinzen Perugia und Taramo
erlitten vielfach schweren Schaden. Aus den Ortschaften der
Provinz Aquila werden etwa 40 Todesfälle und mehrere
hundert Verletzungen gemeldet. Der Präfekt hat Truppen und
Sanitätsmaterial nach Poggio, Pieenze, Sassa, Torn'imparte,
Cagnano Amiterno, Gagliano Aterno und Rojo gesandt.

Rom,  14 . Januar . (WTB .) „Giornale
d'Jtalia " meldet, dasi die Uebcrlebenden des
Erdbebens in Avezzano 8tt0 Personen be¬
tragen . Da die Bevölkerung Avezzanos 11 000
beträgt , seien über lOOOO getötet worden.

LoRsies und kMiliM«.
Dillenburg , den 14. Januar 1915'.

—Auszug auS den Preußischen Berlustlifien
Nr . 119 und 120 Offizier- Stellvertreter Wilhelm
Pfeiffer-  Herborn gefallen; Gefreiter AlbertB ietz-Mander¬
bach schwer verwundet; Musketier Gustav B enn er -Offen¬
bach vermißt; Gefreiter Helmut Schreiner - Dillenburg
leicht verwundet,

—Naffauiscke Kriegsvcrsiichcrung auf Gegen¬
seitigkeit . Bis zum Schluß des vergangenen Jahres sind
seitens der Rassauischeu Kriegsversicherungrund 50000 .ln-
teilscheinek 10 Mark adgesetzt worden. Die Zahl der ver¬
sicherten Kriegsteilnehmer aus unserem Bezirk durste etwa
auf 18 000 zu schätzen sein Bisher sind als gefallen-44
Versich.rte mit 722 Anteilscheinen augemeldet worden, Es
stehen aber offenbar noch Anmeldungen aus. Die Ange¬
hörigen sollten die sofortige Anmeldung, sobald ihnen eine
sichere Nachricht zugegangeu ist, nicht versäumen. Nach fz6
der Bedingungen gelten bekanntlich auch alle btejentften
Kriegsteilnehmer, die vor der Eröffnung der Nassamschen
Kriegsversicherungoder in der ersten Woche nachher, also bl
zum 22. August einschließlich gefallen sind, als mitoersichert
und zwar mit drei Anteilscheinen, jedoch soll der hierauf ent¬
fallende Gesamtbetrag 5 Prozent der Versicherungssumme
nicht überschreiten. Bisher sind nur zwei solcher Falle an-
gemeldet worden. Vielleicht ist diese wohltätige Bestimmung
nicht genügend bekannt geworden. Der Zusammenschlußd.r
nach dem Muster der nassamschen Kriegsversicherungm den
übrigen Landesteilen Deutschlands errichteten Knegsver-
sicherungen ist fast vollständig erfolgt. Es stehen nur noch
wenige außerhalb. Es ist damit em besserer Rrsikoausglerch
„jMtjjorta.. 1| Il6  d -r ftrit «. U-b«,
die Anteilnahme der gesamten deutschen Lehrerschaft am großen
Kriege liegen jetzt genauere Ziffern vor. Von den etwa
100  000 Lehrern stehen nahezu 40 000 ,m Dienste des Vater¬
landes. 5000 starben bereits den Heldentod, die gleiche Zahl
kann als verwundet angenommen werden. Und nahezu 5000
Lehrer erwarben sich vor dem Feinde schon das Eiserne
Kreuz, einige das Kreuz erster Klasse. .

— Die ersten Porträtaufnahmen Htnden-
huras als Generalfeldmarfchall und seines General¬
stabschefs Ludendorff sind in diesen Tagen im Hauptquartier
des Ostens zum Besten des Deutschen Vereins für Samtats-
hunde vom Meisterphotographen Perscheid geschaffen worden.
Im Aufträge des Vereins. gibt der bekannte Verlag Gerhard
Stalling in Oldenburg  i . Gr. die prachtvoll gelungenen
Blätter demnächst in verschiedenen Ausführungen heraus.

* Wetzlar , 13. Januar . Die Zahl der Per unter¬
gebrachten kriegsgefangenen Franzosen wächst täglich. Bis
heute fanden 6400 Soldaten Unterkunft. Unter den Gefangenen
befinden sich etwa 200 Russen. ^Wetzlar , 13. Januar. Einem Bedürfnis der Zeit
Rechnung tragend, hat auch Wetzlar eine Volksküchem der
Schule am Schillerplatz errichtet. Mehr noch als m den
vorhergehenden Jahren verabfolgt man M stden Morgen
an die Kinder der Aermeren Milch und Brötchen. Das
Einauartierungsgeld für die Landsturmleute und Nekruten
beträgt in Wetzlar immer noch1.34 Mark. Alle BemuPrngen
der Bürger, einen höheren Betrag zu erzielen, sind gescheitert.
Eine Einquartierung des Landsturmbatarllonsm die Unter¬
offizierschule ist einstweilen noch nicht vorgesehen. D,e Sache
ist bis jetzt nur erwogen worden.

Hohenfolms , 13. Januar. Die aus dem Gießener
Gefangenenlagerentsprungenen beiden belgischen Zwilge-
fangenen wurden hier festgenommen und wieder dahm zuruck-

beforderk -Em , ] z. Januar . In der Eisenhandlung
von Gebr. Heppenheimer stürzte beim Verladen «in eiserner
Träger um und verletzte den 60-lahngen Arbeiter Oertz aus
Bergen am Kopf und an den Gliedmaßen in lebensgefahr-

a . M „ 13. Januar . Aus dem Eisen-
bahndirektionsbezirkFrankfurt ging heute früh abermals em
großes Kommando Eisenbahner zur Dienstleistung nach Bel-

»Frankfurt a. M ., 13. Januar. Die Polizei hob
gestern in einem Altstadtkaffee eine Spielhölle aus. In dem
Lokal befanden sich etwa 40—50 Personen, dresick alle mit
Glücksspielen beschäftigten. Auch die beiden Geschastsmhaber
beteiligten sich an dem Spiel. Es steckt doch noch viel
überflüssiges Geld im Lande! .

* .Röchst a . M ., 13. Januar . Aus dem Mam
wurde die Leiche der 15jährigen ^Elisabeth Ambrosi aus
Bieber geborgen. Das junge Mädchen wurde seit Ende
November vermißt. ^ ——

yat.e jle einem ilielespafet uuueitiöut u)ib - n einen
unbekannten Krieger abgehen lassen mit der Bitte, 'hr doch
mitzuteilen, ob er sich über die Gabe gefreut habe. Die
Antwort aus Viesen Wunsch kam Vieser Tage u>folgen¬
der Form:

„Geehrtes Fräulein! Soeben erhielt ich.)" einem Brief die
Karte an meinen Gatten, die Sie ih»> ins Feld geschickt haben.
Freut mich sehr, daß Sie der Krieger draußen gedenken, aber ich
möchte Ihnen doch Klarheit schaffen: wenden Sie sich»iit Ihre»
Liebesgaben an ledige Herren  und lassen Sie verheiratete
Männer damit verschont. Jäger Franz M. ist verheiratet unv
Vater zweier Kinder. Bis jetzt steht es immer noch in meinen
Kräften, selbst meinen Gatten zu versehen , u nv
zwar in jeder Beziehung,  und ihn zufrieden zu stellen.
Also, bitte? unterlassen Sie es. r leinen Gatten jemals wieder zu
belästigen. Er hat genug r' n mir.  Frau M."

Das letztere wird man dem guten Jager Franz M.
in ganz Deutschland ohne weiteres glauben, ohne daß
seine Gattin nähere Beweise für ihre Behauptung b«i-
bringt Auch in der Ülaumburger Familie hat man's dem
Jäger nachgefühlt, daß. er an seiner Einzigen oollaus
genug haben kann, und hat über ihren Brief herzlichst
gelacht. ________

fltts aller ID eil.
Ein bedauerliches versehen. Die Wiener ^orre-

spondenz Wilhelm meldet: In einem Abteil der Wwner
Südbahn befand sich Sonntag nachmittag auf der Ruck-
kehr von einem Ausfluge eine Gesellschaft, die flch lebhcijt
in französischer und englischer Sprache unterhielt. Ein in
demselben Abteil fahrender Ossizier forderte die Geselischast
auf, sich der deutschen Sprache zu bedienen, woraus>nm
ein Herr der Gesellschaft antwortete, daß er Schweizer ei.
Die weiter fortgesetzte Konversation in den erwähnten
Sprachen, sowie der Umstand, daß einer der Herren
»er Gejellschast einen photographischen Avvarat bei »»'
trug, vercu.laßte den Offizier, bei der Ankunft auf dem
Südbahuhofe die « usmerk,... .t.it der.  militärischen
Machtorgane auf die Geselischast zu lenken. Als sie
zur Ausweisleisluug au>ge,ordert wurde.^ hatte sich
der Gesellschaft eine weitere Gruppe von Herren
anqeschlossen, die in einem anderen Abteile dl« FahN
mitgemacht hatte. Die Gesellschaft bestand, w> . sch
nachträglich herausstellte, aus dem schwed.schen Ge andten
Freiherrn Beck-Friiz. dem schwe,zer,schen Gesandten Dr.
Ehoffat. dem dänischen Geschäftsträger von Lerche, sowie
mehreren jüngeren Mitgliedern des in Wien akkreditierten
diplomatischen Korps mit ihren Gemahlinnen. Da sich bei
Anhaltung der Gesellschaft ein Zu ammenlauf des Publ,-
kums aebildet hatte, das eine unfreundliche Haltung an¬
zunehmen im Begriffe war. ließ der diensthabende Wach-
kommandant die Gesellschaft in die nahe- edkg-n,- Wacy-
stube eintreten und ließ dre Bahnhofshalle raumen. De
hierauf berufene Jnspektionsofsiz.er, welcher die Gesellschast
einlud sich auf das Inspektionszrmmer zu begeben, konnte
sich nach Rücksprache mit den betreffenden Herren .von
ihrem diplomatischen Charakter uberzeugen»nd denselben
sein Bedauern über den Zwischenfall ausdrucken. Wiewir büren bat auch das Ministerium des Aeußern sich
veranlaßt'gesehen, den betreffenden fremden Missionschefs
fein lebhaftes Bedauern über das unterlaufene Mißver¬
ständnis auszusprechen.

Aus dem Gerichkssaal.
Herzliche Zuneigung für Frankreich. Das Kriegsgericht

in Diedenbosen (Lothringen) verurteilte den Bergmann Bmor
Besson aus Großkettingen zu einer Gefängnisstrafevon acht Mo-
nalen, da er durch lautes Singen sranzösischer Lieder ein» deutsch-
feindliche Gesinnung bekundet hatte.

Aus dem tteiche.
Maffenouskräge an die deutschen Handwerker. Für

die Freunde unseres Mittelstandes wird dre Nachricht von
erfieullchem Inlereffe sein, daß auf Anregung des
Handelsministeriums dem deutschen Handwerk von d
Feldzeugmeisterei freiwillig em Auftrag von über zehn
Millionen Mark erteilt worden ist. Es konnten b«
diesem Aujtrage alle 72 Handwerkskammern berücksichtigt
werd̂ n.^e an kriegsgefangene Deutsche im
Aaslande . Es erscheint nicht ratsam, deutsche Zertunge
an krieasaefanaene Deutsche im Auslände zu senden oder
sie zum Verpacken in Paketen an solche zu verwenden,
weil zu befürchten ist. daß in den feindlichen Staaten d,e
Aushändigung derartiger Sendungen vielfach"Zögert,
häufig — aus erklärlichen Gründen — wohl auch ganz

Raubmord. In der Nahe des städtischen Kranken
Hauses zu Mainz ist der 42 Jahre alte, verheiratete In-
valide, Korbmacher Philipp Katzner aus dem Vorort
Bretzenheim mit zertrümmertem Schädel tot aufgefunden
worden. Es liegt Raubmord vor. Der Tater ist un-

vom Hochwasser im Rheingebiet. Der Kölner
Pegelsland ist um 20 Zentimeter aus 6,04 Meter zuruck-
aegangen. Inzwischen kommen aus den Seitentälern des
Dlheins Meldungen von großen Verheerungen, die das
Hochwasser angerichtet hat. Die Talsperren oberbergl-
jchen Lande lausen über. Tiefer gelegene Strecken des
Wuppergebietes sind überschwemmt. Wohnungen mußten
hier schleunigst geräumt werden. Zahlreiche kleinere Fa¬
briken mußten ihren Betrieb einstellen. Sturm und
Regenwetter dauern an, so daß mit erneutem Anjchwellen
des Rheinstroms zu rechnen ist.

Eifersucht ist eiue Leidenschast . die mit Eifer
sucht, wie man Leiden schafft. Sogar im Krieg und be»
harmlv en Liebesgabensendungen macht sie sich unange¬
nehm bemerkbar. Hatte da vor Weihnachtenm Naum¬
burg ein kleines lljähriges Fräulein stch hlngesetzt und
ihre Liebe zu den Feldgrauen in einem fclbftgeftrictten
langen feldgrauen Wollschal ausströmen lassen. Den Schal

Ein amerikanischer Gelehrter über
den Wert der deutschen Sprache.

Ein bekannter amerikanischer Gelehrter. Profeffor Dr.
Owen vom Lehrerseminar in Chî go, hielt neulich einenVortrag über die deutsche Sprache, dessen Tendenz die
weiteste Verbreitung bei allen lm Ausland weil̂ den
Deutschen verdient. Professor Owen tadelte die Sucht
der Deutschen, im Ausland ihre deutsche Sprache zu ver¬
nachlässigen und wies dringend aus d,e Schönheiten der
deutschen Sprache hin. Wir entnehmen den Aus-
führungen des Gelehrten folgende besonders bemerkens-
" ^ ^ Mê deutsche Sprache- unschätzbar ist mir ihre Kennt-
nis gewesen, auch geistig anregend in meinen Studien
Ich kann tatsächlich sagen, daß ich eher aus die »nglische
Sprache verzichten kann als aus ^ deutsche. - g
Zeiten in meinem Leben, wo ich meine Studien nur r irch
die deutsche Sprache betreiben konnte, weü es keine g
lischen Bücher über die betreffenden wissenschaftlichenFr>. enQibt Un̂ nn^ iid) tft ber iBortcil ber Kenntnis ber *
fdien Sprache auf den Gebieten der Wissenschaft der
Industrie, der Technik und der sozialen Organi¬
sation. Die Sprache ist tatsächlich unentbehrlich W-r
sind gezwungen anzuerkennen, daß, wenn nur ein
fremde Sprache gelehrt werden soll, dies unbedingt die
deutsche sein muß. Und da denke ich manchmal n >t
Empörung daran, wie so viele Eltern dieses kostbare Gut,
dessen Erwerb mich tausende von Dollars gekostet Hat, fort
werfen und es nicht ihren Kindern vererben. Jedesmal,
wenn sich jemand mit deutschem Ramen zur Ausnahme
ins Seminar meldet, frage ich ob er oder sw deutsche
Eltern hat. Wird die Frage besaht, so forsche ich nach den
Kenntnissen in der deutschen Sprache, und da mache ich
häüfig trübe Erfahrungen. Ich rate jedem Besucher unserer
Anstalt, sich die Kenntnis der deutschen Sprache anzueignen,
oder sie sich, wenn er sie bereits besitzt, zu erhalten.

Briefkasten der Schriftlettnng.
Postabonnenten in Eisemroth . Wir können

Ihnen nur Mitteilen daß die erfolgsi Bestellung von drei
Eremplaren unserer Zeitung bei der Post von dieser infolge
Versehens uns zur Lieferung am 1. Januar garmcht uv
arben wurde. Es tr!fft uns also an der sehr mangelhaften
Zustellung Ihrer pünktlich bestellten und bezahlten Zeitung
keine Schuld Hoffentlich erhalten Sie jetzt wenlgstens von

P ost die von uns nachgelieferten, erschienenen Nummern.

Wettburger Wetterdle«st.
BorouSiichtliche Witterung slir Freitag, den 15. Januar:

Zunächst vorwiegend trübe, mit einzelnen Niederschlägen,
ein wenig kälter. _

FürUchriftleitung ^ erantwortlich: K. Klose, Herborn.



Die krüegsereiqnisse im Dezember
1M4.

V.
27. Dezember. Bei 9».i nport erfolglose, vom Meere

ius unterstützte feindliche Angriffsverjuche. Südlich'̂ pern
nehme» die Unsrigen einen feindlichen Schützengraben. -
Stärkere französisch-englische Angriffe nordwestlich Arras
abgewiesen. — Südöstlich Verdun und westlich Sennheim
erfolglose Angriffe der Franzosen.

Mißglückter Fliegerangriff gegen eine Zeppelinhalle
n Flandern. #

Ein deutscher Flieger über Sheerneß.
Auf dem linken Weichsel-Ufer in Polen entwickelt sich

unsere Offensive günstig weiter.
Russische Angriffe am Dunajec- und am Rida-Flusse

gescheitert.
Montenegrinischer Vorstoß auf die Bocche di Cattaro

leicht abgewiesen.
Votum von den Türken erneut beschossen.
Es wird gemeldet, daß der deutsche Hilfskreuzer„Prinz

Wilhelm" vier englische Handelsschiffe vernichtet hat.
28. Dezember. Südöstlich Ppern wie bei Nienport

gewinnen die Unsrigen in kleineren Gefechten Boden. —
Nordwestlich St .-Menehould starke Angriffe der Franzosen
von uns abgeschlagen; der Feind erleidet starke Verluste,
darunter einige hundert Gefangene. Im Bois-Bröle ein
französischer Schützengraben genominen und drei Ma¬
schinengewehreerbeutet. — Westlich Sennheim im Ober-
elsaß französische Angriffe abgewiesen.

Die marokkanischen Spahis werden aus der fran¬
zösischen Front zurückgezogen.

Ein englischer Torpedojäger bei St. Andrews(Schott¬
land) gestrandet.

In Polen am Bzura- und Rawka-Abschnitt schreitet
unsere Offensive weiter. Südlich Inowlodz starke russische
Angriffe abgeschlagen.

Russische Angriffe bei Biala in Galizien abgeschlagen.
Die Semliner Brücke von den Serben gesprengt.
Nach einer Meldung aus Lissabon hat zwischen deut¬

schen und portugiesischen Kolonialtruppen ein Gefecht bei
Raulila stattgefunden; die Portugiesen wurden in die
Flucht geschlagen.

29. Dezember . Um das südöstlich Nieuport gelegene
Gehöft St.-Georges, das die Unsrigen vor einem über¬
raschenden Angriff räumen mußten, wird noch gekämpft.
An den Stellungen in Flandern und im nördlichen
Frankreich richteten Sturm und Wolkenbrüche Schaden an.

Rückzug der Franzosen von Sennheim im Oberelsaß.
In Ostpreußen wird russische Kavallerie auf Pillkallen

zurückgedrängt.
Die Kämpfe in ganz Nordpolen bis südwestlich Inow-

lodz nehmen einen teilweise sehr erbitterten Charakter an,
entwickeln sich indes fortgesetzt günstig für die deutschen
Truppen.

Die österreichisch-ungarischen Truppen ziehen sich in
den Karpathen vor eingetroffener russischer Uebermachl
zurück.

Vor den Dardanellen vereinigen sich 40 feindliche
Kriegsschiffe.

Türkischer Sieg über die Russen am Murad-Fluß.
. Bei Akaba scheitert ein erneuter englischer Landungs¬

versuch.
30. Dezember. Südöstlich Reims eine französische

Kompagnie bei Sprengung eines Pachthofes vernichtet.
Starke französische Angriffe nördlich des Lagers von

Chslons abgewiesen.
Die Stadt und Festung Nancy wird von einem Zeppelin

mit Bomben beworfen.
Fortschritte in dem westlichen Teile des Argonner

Waldes; 250 Franzosen gefangengenommen.
Bei Flirey nördlich der Festung Toul scheitern feind-

liche Angriffe.
Westlich Sennheim im Oberelsaß brechen Angriffe der

Franzosen in unserm Feuer zusammen.
Dünkirchen von einem deutschen Luftgeschwadererfolg¬

reich mit Bomben beworfen.
Russische Kavallerie auf Pillkallen zurückgedrängt.
An der Nida brechen russische Angriffe zusammen.
31. Dezember. Oestlich Bethune verlieren die Eng¬

länder einen Schützengraben.
Landung von 40 000 Engländern in Frankreich.
In den Argonnen weitere Fortschritte; 400 Ge¬

fangene, 6 Maschinengewehre und 4 Minenwerfer erbeutet.
Nordwestlich St.-Mihiel, bei Lahaymeix, ein feindliches

Lager von den Unsrigen in Brand geschossen.
Neue französische Angriffe westlich Sennheim werden

abgeschlagen.
Vorschreitende deutsche Offensive bei Rawa.
Das Große Hauptquartier teilt mit, daß unsere Trup¬

pen bei der an die Kämpfe bei Lodz und Lowicz an¬
schließenden Verfolgung der Russen über 56 000 Gefangene
sowie zahlreiche Geschütze und Maschinengewehre erbeutet
haben. Die Gefamtbeute unserer am 11. November be¬
gonnenen Offensive in Polen sei somit aus mehr als
138 000 Gefangene, mehr als 100 Geschütze und mehr als
300 Maschinengewehre gestiegen.

Russische Angriffe bei Gorlice in Galizien abgewiesen.
Rückzug der Montenegriner bei Trebinje.

Vermischtes.
Erdbeben in Italien. Mittwoch früh7 Uhr 55 Min.

wurde in Rom eine starke Erderschütterung verspürt, die
unter der Bevölkerung großen Schrecken hervorrief. Nach
einer ferneren Meldung wurden auch die weitere Um¬
gebung der Stadt und andere Teile des Landes von dem
Beben betroffen. In Neapel  nahm man gegen 8 Uhr
früh ein etwa 20 Sekunden andauerndes Erdbeben wahr.
Die Bevölkerung war stark beunruhigt und lief auf die
Straße. Das Erdbeben wurde auch in Pozzuoli und
in Monte Rotondo  verspürt . In letzterem Orte
wurden verschiedene Häuser, so auch das Rathaus, be¬
schädigt. Zwei Personen sollen ums Leben gekommen
sein. Auch aus Caserta , Civitavecchia,
G r o sse t o und aus Umbrien  liefen Meldungen über
Erdstöße ein, die überall große Panik hervorriefen.

Rußland verwende» Dum-Dumkugeln. Durch Be¬
richte des türkischen Sanitätsdienstes der Armee und des
Roten Halbmondes, die von Photographien begleitet
waren, ist festgestellt worden, daß die Russen Dum-Dum-
Kugeln in den Kämpfen um Batum verwendet haben.
Die osmanische Regierung hat bei den Botschaftern der
befreundeten Mächte gegen diese unmenschlichen der Peters¬
burger und Haager Konvention widerstreitenden Akte pro¬
testiert und die italienische Botschaft, die die russischen
Interessen vertritt, gebeten, Rußland mitzuteilen, sie werde
im Falle einer Wiederholung solcher Geschehnisse mit Re¬
pressalien Vorgehen.

Börse imb Handel.
Berliner Städtischer Schlachlviehniarkt.

Berlin , >3. Januar . (Amtlicher Bericht der Direklion .s
Es standen zum Verkauf: 2107 Rinder*) «darunter 568 Bulle»,
268 Ochsen, 1271 Kühe und Färsen», 200t Kälber. L78I Sdmfe,
19 859 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Kälber:
a) Das'l'ellender feinster Mast . . . . . .
b) fe» ste Mastlälber . . ,
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e)  geringe Saugkälber . . . . . .

Schweine:
a) Fettschweineüber 3 Ieiitiiervebendgewicht
b) ball fleischige der feineren Rassen u. deren

Krenzungenv.240- 3»0Pfd. Lebendgewicht
c)  vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v 20kl—240Pfd. Lebendgewicht
ck) vollfleischige Schweine von 160—200 Pfd.

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter ICO Pfd. Lebend¬

gewicht. . .
f) Sauen . .

Tendenz:  Vom Rinderaustrieb blieb nichts übrig. Ge¬
schäftsgang langsam. — Der Kälberhandel gestaltete sich anfangs
ruhig, später langsam. Leichte Kälber schwer verkäuflich. — Bei
den Schafen war nicht ganz auszuverkaufen. — Der Schweinemarkt
verlief ziemlich glatt.

*) Davon standen 1181 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Von den Schweinen wurden am 13. Januar 1915 verkauft

zum Preise von 88 M. 4», 87 M. >25, 86 M. >21. 85 M. 8»5,
84 M. 782, 83 M. 1139, 82 M. 1343, 81 M. 960, 80 M. 194),
79 M. 609, 78 M. 1860, 77 M. 606, 76 M. 516, 75 M. 1040,
74 M. 655, 73 M. 603, 72 M. 474, 71 M. 191, 70 M. 467, 69 M.
221, 68 M. 391, 67 M. 205, 66 M. 448, 65 M 126, 64 M. 38.
13 M. 136, 62 M. 75. 60 M. 20. 58 M. 15, 56 M. 5. 55 M. 3.
>0M. 2. 48 M. 4 Stück.

Lebend,
qe,nicht

Schlacht»
gewicht

70- 7?
58- 65
50—55
30- 45

117— 120
97— 108
88 96
55 82

66- 68 82- 86

62—66 78- 83

58- 62 73—78

53—54
58—60

66—68
72—75

Kurier Getreide-Wschrnbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 5. bis l t . Januar 1915.
Die Geschäftslage am Getreidemarkte hat in der Bc-

richtswoche keine Aenderang erfahren. Die Mühlen machen
ihre Anschaffungen meist direkt ab Stationen, und da anderer¬
seits die Verkäufer von Getreide auf Gegenlieferung einer
gewiffen Menge Kleie bestehen— eine Bedingung, die zur
Zeit nur schwer zu erfüllen ist, — so findet der Handel
wenig Gelegenheit zu geschäftlicher Betätigung. Daß die
behördlichen Einkaufsorganisationen fortgesetzt Ansprüche stellen,
trägt des weiteren dazu bei, das Geschäft einzuengen. Eine
wichtige Rolle spielt aber auch der Umstand, daß die Dresch¬
arbeiten durch die herrschende Feuchtigkeit behindert werden.
Soweit Geschäfte zustande kommen, werden außer den Höchst¬
preisen ab Stationen die zulässigen Einkaufsprovisionen und
Sackleihgebühren bewilligt. Gerste ist seit der Abschaffung
der Gewichtsgrenze zu Höchstpreisen nicht mehr zu kaufen.
Der Verkehr vollzieht sich vollständig innerhalb der 3-Tonnen-
Grenze, da die Höchstpreise hierbei nicht in Anwendung kommen.
So wurden im Berliner Kleinhandel Preise von 280—300
Mark bewilligt, während der Höchstpreis 221>/r Mk. beträgt.
Auch Hafer wird meist nur in Mengen umgesetzt, die nicht
an die Höchstpreise gebunden sind. Indes lag auch zu Klein¬
handelspreisen nur schwaches Angebot vor, da die Anschaf¬
fungen der Behörden nur wenig Ware herankommen laffen.
Angesichts der im Getreidegeschäft herrschenden Verhältniffe
wendet sich der Handel immer mehr dem Mehlgeschäft zu,
zumal der Verkehr in diesem Artikel durch keinerlei Höchst-
preisvorschriflen beengt ist. Im übrigen hing die lebhafte
Nachfrage, die sich in den letzten Tagen für Mehl bemerkbar
machte, mit den neuen Vorschriften des Bundesrats über das
schärfere Ausmahlen und über die Bereitung von Backware
zusammen. Da Weizenmehl künftig nur mit 30 Prozent
Roggenmehl vermischt abgegeben werden darf, so ist das nach
der alten Vorschrift hergestellte Mehl augenblicklich sehr gesucht.
Noch stärkere Nachfrage bestand für Roggenmehl, namentlch
seitens der Weizenmühlen, die das Roggenmehl zu der vorge¬
schriebenen Beimischung benötigen. — Gleichzeitig mit den
erwähnten Verordnungen, die eine weitere Streckung unserer
Getreidevorräte bezwecken, hat der Bundesrat Maßnahmen
getroffen, durch die das Verfütterungsverbot für Brotgetreide
wirksamer gestaltet wird. Nach den neuen Vorschriften darf
nicht verfüttert werden: mahlfähiger Roggen und Weizen,
auch gequetscht, geschroten oder sonst zerkleinert; ferner mit
anderer Frucht gemischter Roggen und Weizen; zur Brot-
bcreitung geeignetes Roggen- und Weizenmehl; Mischungen,
denen solches Mehl beigemischt ist, und endlich Brot mit
Ausnahme von verdorbenem Brot und Vrotabfällen. Zur 1

Durchführung dieser Vorschrift erhalten die Polizeibcams,
sowie besonders beauftragte Sachverständige da? Recht, d
Vorratsräume und Ställe zu betreten, Besichiigungeu oo,
zunehmen und Proben zu intnehmen.

A«zeigen
Meisterkursus.

In den Monaten Januar bis März wird wie alljährlss
in Dillenburg wieder ein Vorbereitung
Kursus für die theoretische Meisterprüfu»
stattfinden. Lehrgegenstände: Buchführung, Kalkulatiqs
Gewerbeordnung, ReichSversicherungsordnung, Wechscllchs
Schriftwechsel. Unterrichtszeit: Montag und Donnerst«
von 4*/s—6l 2 Uhr. Unterrichtsraum: Gewerbliche For,
bildungsschulc. Honorar: 5 Mk. Anmeldung bei dem Vo,
sitzenden des Gewerbevereins, Herrn Hch. Richter, oder Herr
Fortbildungsschullehrer Dr. Dönges.

Zu dem Kursus werden auch Handwerkerfrauen n,
-Töchter vor allem zur Erlernung der gewerblichen Buä
führung zugelaffen.

Die .Handwerkskummer Wiesbaden .^

Arbeitsvergebunge«.
Das alte Amtsgerichtsgebäude nebst dem Anbl!

usw. in Rennerod (Westerwald) soll auf Abbruch öffentl»
verkauft werden. „Termin Freitag » den 28 . Janua
181 » , vormittags 11 Uhr ."

Angebote mit entsprechender Aufschrift versehen und ve,
siegelt sind post- und bestellgeldfrei an das Baubüros
Rennerod zu senden. Verdingungsunterlagen können, solang
der Vorrat reicht, vom Baubüro in Rennerod gegen Zahlun
von 0.50 Mk. (bei Einzahlung durch die Post post- uil
bestellgeldfrei) bezogen werden.

Zeichnungen und Unterlagen liegen im Baubüro 1
Rennerod zur Einsicht aus.

Die Erd -, Maurerarbeiten und Lieferungen -
Los lila rund 1000 obm Fundamentaushub und 570 cd«
Fundamentbeton für die Fundamente der gewölbten Talbrück
Teilpunkt 50+ 52 — 51+ 8 ) — Los IIIb rund 700 cbn
Fundamentaushubund 1300 odm Mauerwerk oder Bet«,
für die gewölbte Wcgunterführung im Teilpunkt 68+ 3 un!
den gewölbten Durchlaß im Teilpunkt 68+ 83 — der Neubau
strecke Haiger—Gusternhain sollen verdungen werden. Au
gebotshefte und Zeichnungen liegen auf dem Büro de>
Kgl. Eisenbahn- Bauabteilung in Haiger, Langenaubachei
straße Nr. 6 zur Einsicht aus. Erstere können von dov
solange der Vorrat reicht, gegen porto- und bestellgeldfrej
Einsendung von 1,50 Mark für Los 111» und 2,00 Mar
für das Los IIib in Bar bezogen werden. Die Angebot
werden am 30. Januar 10!5, vormittags 12 Uhr geöffne!
Zuschlagsfrist für Los lila 2 Wochen, für Los IHb 10 Woche«
Vollcndungsfristf. Los III » 6 Wochen, für Los lllb 10Woche«

Die Arbeiten zum Abbruch der ulten Eisen
bahn -Dillbrücke in km 119,4 der Strecke Haiger-Dillciu
bürg sollen verdungen werden. Es sind etwa 2000 ebn
Mauerwerk abzubrechen und etwa 1400 obm Boden abzu
tragen. Die Bedingungen und Zeichnungen liegen im Büv
der Kgl. Eisenbahn-Bauabteilung in Dillenburg zur Einsich
aus. Erstere können, soweit der Vorrat reicht, gegen port-
freie Einsendung(nur Postanweisung) von 90 Pfg. von hi«
bezogen werden. Die Angebote sind versiegelt und mit d«
Aufschrift: „Angebot auf Abbruch der alten Eisenbahn-Dill
brücke" bis zum^ röffnungstermin am 1. Februar 1915
vorm. 11 Uhr bei der Bauabteilung Dillenburg einzureicheu
Zuschlagsfrist4 Wochen.

Postkarten)
mit Linien, ohne Marke, sind vorrätig

Buchdruckerei Emil Andin^
■■■■■■■■■■■■■■■■■*■■■ Derborn. »■■■■■■■■■■■■■■■■■*»

OOODOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOg
Großer Räumungsousverkauf.

Ans Mannswinterjoppen , Ulster , Pelerinen , Ueberzieher,
Bozener Mäntel gewähren

30 Prozent Rabatt.
Damen - und Kindermäntel geben zu jedem annehmbaren Preise ab.

Auf den Restbestand in

Kriessbedarfsartikel
gewähren ausnahmsweise

10 Prozent Rabatt.
Konstrmandenkleiderstoffe in denkbar gröstter Auswahl zu

ganz besonders billigen Preisen.

::Bei ledern Kleid Stoffmeiner Bluse gratis::
Auf die übrigen Manufakturwaren haben wir, trotzdem die Waren

sehr teuer werden, eine Preisermäßigung eintreten lassen, sodaß es sich
wirklich lohnt, uns bei Einkäufen zu besuchen.

ernst Becker&Co., Herbem.
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11
Mehrer«

für genaue Dreharbeiten sofft
gesucht.

Angebote mit Angabe d«
Lohnansprüche und bisherigG
Beschäftigung an

Joseph Neys& Com;
Hennef a. d. Sieg.

Maschinenfabriku.Eisengießerci

Reiner Bienenhonij
Scheibenhonig Pfd. 1.21
Schleuderhonig „ l .ljj
Feinhonig „ 0.81

versendet franko Nachnahme

Adolf Hahn, Sit'gen
Gefunden

1 Geldbeutel mit Inhalt
Dir Polizcioerwaltlliig.k

Kirchliche Mridjtfn. 1
Herborn.

Donnerstag, den 14. Januak,
abends 9 Uhr:

Kriegsbetstunde in der Aula-
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